den Beleidigung des Reicpingeo: 


Bötticher die konſervativen Abgg. v. Min 


glaubten die genannten konſervativen Redner Ans⸗ 


Er begrüßt, wie er zugeſteht, einzelne Forderungen Rede des Kanzlrrs ein und meint, es ſei letzterem 
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Mittwoch, den 11. Januar 1882. 


Abe 


malarbeitstages habe er allerdings Bedenken. Wenn 
überhaupt, jo jet nur ein zehnſtündiger Arbeitstag 
möglich und durchführbar. Die Bejelitgung der 
Frauenarbeit wäre eine unausweichlſche Pflicht des 
Staates, namentlich in Bergwerken over ahnlichen 
Inſtitutren. Im weiteren Fortgang feiner Rede 
führt der Abg. Grillenberger aus, daß das Iufitut 
der Fabrikinſpektoren recht ſehr der Reform bebünf⸗ 
tig ſei Beiſptelswelſe in Sachſen wäre das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dieſen Beamten und ben Fi. 
brikanten ein jo unerfreuliches, daß daraus vet 
unerquickliche Reibungen reſultirten. Wenn Heir 
Grillen berger bis hierher ebenſo ſachlich als maß⸗ 
voll in ſelnen Ausführungen war, ſo nahm ſeine 
Rede zum Schluß doch eine lebhaftere Färbung 
au, als er in einer Polemik gegen den Abgeord. 
neten Richter betonte, daß die engliſche Geſetzge⸗ 
bung zum Wohle der Arbeiterklaſſe mit nichten, wie 
Herr Richter meine, aus interiſſeloſem Humanitäts⸗ 
gefühl eutſprungen, ſondern durch die Arbeiter er ⸗ 
jwungen worden ſel. Die Analogie auf deuiſche 
Zuſtände ließ der Abgeordnete mehr errathen, als 
daß er fie ausſprach. Die Liberalen, fo meinte 
er, hätten jedeufalls keine Veranlaſſung, ſich auf 
England zu berufen. Was endlich den Inhalt ver 
Interpellation Hertling augehe, fo würden bie 
Sozialdemokraten ſich mit bemſelben einverſtanden 
erklären, weil fe unter den jetzigen Umſtänden 
auch mit Abſchlagszahlungen zufrieden wären. 
„Nie aber werden wir auch nur ein Jota unſerer 
Forderungen aufgeben.” f 1 

Wenn der Mg Stöcker, der nach Herrn 
Grilleuberger ſprach, das Wort ergreift, dann uth⸗ 
men die Verhandlungen ſelbſt dann, wenn ein 
gleichgültgeres Thema zur Berathung ſteht, regel 
‚mäßig einen lebhafteren Aufſchwung. Der ermun 
tende Beifall der Freunde, die ſtürmiſchen Unter⸗ 
brechungen der Gegner ſteigern ſich gegenseitig und 
ſpornen die Beredtſamkeit des Herrn Stöcker in 
einem Grade an, daß Diejenigen ſich nicht ent 
täuſcht ſehen, welche von einer Rede ves vielge⸗ 
naunten Mannes regelmäßig ein gewiſſes Senja- 
tions intereſſe erwarten. Auch heute bot die Eplſode 
den gleichen Verlauf. Der Abg. Stöckee erinnerte 
im Eingang ſeiner Rede an den Reformator Frhr. 
von Stein, der ſich der Neuerungsſucht auf agra⸗ 
riſchem nab ſoztalpoliliſchem Gebiete widerſetzt habe. 
Ja, aus verſchiedenen Ausſprüchen Steins läßt ſich 
der Beweis erbringen, daß jener Staaismonn bier 
ſelben Schlußfolgerungen aus einer liberalen Gr 
ſetzgebung gezogen hat, wie jetzt die Konſervativen. 
Ein größerer Gegenſatz als der zwiſchen der 
Stein'ſchen Geſetzgebung und den Forberung m ber 
Foitſchrittspar ei ſei gar nicht denkbar. Der 
Reichskanzler dürfe ſich durch den Ausfall der 
Wahlen nicht zu ſehr entmuthigen laſſen, da dieſer 
Ausfall durch Entſtellung der Wahrheit herbeigeführt 
jet. Die Ausführungen des Vorredners legten be⸗ 
reits dar, daß die Arbeiterwelt mehr der Sozial 
politik des Fürſten Bismarck als dem unfruchtbaren 
Mancheſterthum der Liberalen zugeneigt ſein. Was 
iſt denn, ſo ruft der Redner aus, das Programm 
Richter's anders als die formultise Unſicherheit des 
Arbeiterſtandes. Dem gegenüber muß ſich bad 
Chriſtenthum praktiſch bethätigen auch im ſoztalen 
Leben. Die eugliſche Geſetz gebung iſt nicht aus 
der Mancheſterwelsheit hervorgegangen, jonbern ein 
Produkt der verſchiedenſten Kompromiſſe, wie auch 
Herr Grilleuberger richtig hervorgehoben habe. 
Der Erfolg jener Fabrtkgeſetzgebung iſt namentlich 
dem Hervortreten des perſöalichen Prinzips zu 
danken, das ja arch bei uns durch den Staats⸗ 
ſoztalismus Geltung erlangen ſolle. Auf die jpe- 
stellen Punkte der Interpellation übergehend, ſpricht 
ſich Herr Stöcker entſchieden für die Wiederherſtel⸗ 
lung der chriſtlichen Sonntageruhe und gegen bie 
Arbeit der Frauen in Fabriken aus, da nur auf 
dieſen Grundlagen eln geordnetes christliches Fa 
miltenleben denkbar ſei. Die Fragt des Normal ⸗ 
arbeltstages müſſe innerhalb der neu zu gränden- 
der korporativen Verbände gelöſt und die Fabrik 
gejebgebung auch auf die Werkſtälten und die 
Hansinduſteie ausgedehnt werden. 


Dentſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 10. Januar. 

Das Haus und die Tribünen [Ink gut beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatofekre⸗ 
täre des Innern don Bötticher, der Juſttz Dr. v. 
Schelling ꝛc. 2c. f 

Präſident v. evetz om eröffnet die Sißung 
um 1 Uhr 25 Minuten. 

Eingegangen iſt als Vorlage die Zuſammen⸗ 
stellung der Ergebniſſe der Reichstagswahlen vom 
27. Oktober vorigen Jahres 

Eiſter Gegenſtaud der Tages⸗Ordnung if die 

Berathung bes Beſchluſſes des Bundes rathes, be⸗ 
treffend die Aufnahme der Kaltfabriken und An- 
falten zum Imprägniren von Holz mit erhitzten 
Theerblen in das in dem $ 16 der Gewerbtorv⸗ 
nung enthaltene Verzeichuiß der gewerblichen Au⸗ 
lagen, welche einer beſonderen Genehmigung be⸗ 


Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abg. 
Ebert, Dr. Hirſch. Dr. Lasker, Wrillenberge 
Stöcker, Richter (Hagen); daun wird der Ge⸗ 
genſtand verlaſſen und die Vertagung beſchloſſen 
Nach einer furzen Geſchäftsorduungs⸗Debatt 
wird die nächſte Sitzung auf Mittwoch 11 Uhr 
angeſetzt. i . 
Tagesordnung: Rechnunge vorlagen, Unträg: 
Rittinghauſen (Reichs wahlbenrke), Dr. Windthorz 
(Internizungsgeſetz),, Kapp- Sonnemann (Bundes 
Konſulate). f 
Schluß 41%. uhr. 


Ausland. 


Wien, 8. Januar. Von den tuländiſchen 
Angelegenheiten olkupiren die Vorgänge in der 
Keivoscie zumeiſt die Publtziſtik. Zu den vielen 
Sehwierigkeiten, mit denen die Aktion der Regie- 
rung daſelbſt zu kämpfen hat, drohen auch noch 
ſtaatstechtliche herauzutreten. Indeſſen iſt dieſe 
Gefahr nicht ganz eruſt zu nehmen Vor der hand 
beſteßt dleſe erſt auf den Papier. Eine genaue 
Zernirung der Keivoscle iſt nicht ohne Vermeh⸗ 
rung der Truppen in der Herzegowina durchführ⸗ 
bar. Wer trägt die Koſten einer ſolchen Kon⸗ 
zentration? Zweifellos das Reich, und die ent⸗ 
ſprecheunden Mittel müßten demnach von den De⸗ 
tegattonen bewilligt werden. Der „Peſter Lloyd“ 
iſt ee, der biefe Frage aufwirft und dieſe Antwort 
BE Er Aral blerübee : 
den Wortlaut des Gejehee läßt et 
dere Deutung nicht zu, 1 10 an gen 
ſelbſt, daß die beiden Parlamente keine Summen 
für gemeinſame Ausgaben zu bewilligen haben. 
Allerdings kann die gemeinſame Regierung die er⸗ 
forverlichen Ausgaben vornehmer, um fe nach⸗ 
träglich vor den Delegationen zu vertreten; allen 
dieſe Prarls IR — gleichviel ob es ſich um eine 
oder zehn Millſonen handelt — nur zuläſſig, 50 
wenn es nicht möglich iſt, die betreffende parla⸗ 
mentariſche Körperſchaft rechtzeitig einzuberufen. i 
Das tft jevoch heute nicht der Fall. Die Man⸗ 
datsdauer der Delegationen, welche zur Erledigung 
der gemeinfanten Angelegenheiten pro 1882 em 
berufen worden find, iſt noch nicht abgelaufen; 
im Sinne des $ 30, G. A. 12: 1867, werden 
die Delegationen auf ein Jahr oder auf die 
Dauer einer Reichstags⸗Seſſion gewählt, und ſo 
lange die Zeit nicht um if, können Re alſo im. 
mer wieder zur Erledigung gemeinſamer Angele⸗ 
geuhelten einberufen werden. Unterliegt es nun 
keinem Zweifel, daß die Summen, weiche durch 
die Truppenvermehrung in den okkupirten Ländern 
erforderlich ſind, ſobald ſie nicht über das Maß 
des unbedingt Nothwendigen hinausgehen, durch 
vie Delsgaitonen votirt werden müſſen, und un⸗ 
terliegt es ferner keinem Zweifel, daß die Man⸗ 
datsdauer der Delegationen noch nicht zu Ende 
gegangen iR, fo ergiebt ſich der Modus proce- 
dendi ganz von ſelbſt, und wie würden es nis 
Anomalie betrachten, ſollte von dieſem Verfahren 
Umgang genommen werden.“ BAR: 

Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß bie 
Truppenvermehrungen in der Herzegowina über 19 90 
das Maß des Unerläßlichen hinausgehen werden, 
und die Auslagen werden daher eine außerordent⸗ 
liche Einberufung der Delegationen kaum veran⸗ 
laſſen. Die Hauptkoſten verurſacht bie Truppen⸗ 
konzentration und die Aktlon in Dalmatien, und da 
dieſe auf öſterrelchſchem Boden ausgeführt wer⸗ 
den, jo treffen die Koſten nur Oeſlerreich uod 
find bios vor dem öſterreichtſchen Reichsrarhe u 
vertreten. Dieſer leßzteren Anſchauung huldigt ö 
zum minbeflen auch das ungariſche Regierungoorgan 


tages dei der Beitragepflicht zur Unfallvezſicherung 
Gelsgenheit zu finden, an dieſem Widerſprucze 
fein erſtes, innerlich ſelbſt ſchon verworfenes Pro⸗ 
jeft ſcheitern laſſen zu können Den Kernpunkt 
der Interpellation hade der Kanzler geſtern ver⸗ 
ſchliet unter einem Nebel von hohen politiſchen 
und ſoztalen Betrachtungen und einem Schnell ⸗ 
fener vor Angriffen gegen Fortſchritt und Sezeſſion, 
Küßrend er klüglicher Weiſe den dritten Bruchtheil 
der großen liberalen Partei, die Nationalliberalen, 
noch geſchont habe. Der Kanzler gehe davon aus, 
daß man, um die polttiſchen Freiheiten einſchränken 
zu können, dem Volke nur ſelne mate tellen Ver⸗ 
bältuiſſe etwas beſſern brauche; abes ſelbſt ein So⸗ 
Haldesokrat verkaufe ſeine Anſchauungen nicht für 
ein Linſengericht Richt Herzloſtgkeit treibe die 
Liberalen gegen die Soztal⸗Reformpläne, ſondern 
der Umſtand, daß fie willen, eine Politik, die 
davon ausgeht, Heine Erſparniſſe der arbeitenden 
Klaſſen beim Staate aufzuſammeln und zu ver⸗ 
walten, und nun aus dieſen Fonds Wohlthaten 
auf dieſelben arbeitenden Klaſſen berabträufeln zu 
laſſen, könne keinen Erfolg haben Er bitie nicht 
immer bie Geſetzgebung der letzten 10 Jahre zu 
tadeln und zugleich den Liberalen heute Unprobuk⸗ 
tpität vorzuwerfen. 

Abg. Freiherr v. Schorlemer (Alſt): 
Nicht nur die Geſetzgebung der letzten 10 Jahre 
jet verfehlt, ſondern ſchon vlel länger (Abg. Rickert 
ruft: Beweis!) Den werder Sie finden, wenn 
Sie im Lande nachfragen; Sie dürfen aber nicht 
immer in ben großen Sädten und Handelakrelſen 
bleiben. Wenn Lasker die Geſetzproduktivität der 
Liberalen der Uunprodnktivität der Konſervativen 
getzenübergeſtellt, jo liege das darin, daß die Kon⸗ 
ſervatlven nicht als eigene Partei aufgetreten, 
während ſich vie Liberalen immer noch an die Rock⸗ 
ſchöße des Kanzlers gehängt, die ſte gar zu un⸗ 
gern los gelaſſen hätten. (Heiterkeit) Wenn das 
wahr jet, was man dem Arbeiter von der Ver 
theuerung feines Brodes durch den Kornzoll ge⸗ 
ſagt, jo müſſe er täglich mindeſtens 12 Pfund 
eſſen, das könnt ſelbſt ein guter Magen nicht 
vertragen und Abg. Richter werde ſich ſchon an 
der Hälfte den Magen verderben. In der gefirigen 
Polemik des Kanzlers gegen den Interpellanten 
fet noch etwas foſſiles Mancheſtertzum geweſen. 
Die Interpellation werde allein ſchon dadurch für 
Redner und ſeine Freunde werthvoll, weil er ſich 
für Geſtaltung bes Unfallverſicherung in kotpora⸗ 
tiven Verbänden ausgeſprochen. Wäre die Parole 
„Korporative Verbände“ vor den Wahlen ausge⸗ 
geben, ſo hätte man das heutige Reſultat uicht 
erlebt, während die Parole des Pateimonium der 
Euterbten durch das Tabaksmonopol den Konſerva⸗ 
tiven viele Wahlſitze geloſtet. Nehme man die ſoztalen 
Fragen ohne Veiquſckung mit wirthſchaſtlichen und poll 
tiſchen Geſichtspunkten in die Hand, jo werde 
man weiter kommen, denn ohne deuſelben verſalle 
man dem Staats ſoztaliomus, vor dem man ſich ja 
zu fürchten ſcheine, der aber geradezu abſchreckend 
ausſehen würde in der Hand der Fortſchritts⸗ 
paltei. Wenn der Reichskanzler bie Grenze 
fürchte, die die Induſtrie ſchädtgen könnte, jo 
müſſe man doch in Zeiten, wo die Induſtrie ich 
hebe, auch daran denken, dem Arbeiter zu helfen. 
Die Frage der Sountagsruhe und Frauenarbeit 
ſei eine rein moraliſche, fittliche, religtöſe, nicht 
etwa vom mancheſterlichen Standpunkte der reinen 
Lohnfrage zu beurtheilen; wollte fi der Kanzler 
auf biefen letzteren ſtellen, fo hätte er nicht nötdig 
gehabt, ſeinen chriſtlichen Standpunkt ſo ſehr zu 
betonen. Gegenüber der konſtatirten Beſſerung der 
Inbuſtrielage fri leider eine Beſſerung der Arbeits⸗ 
löhne noch nicht zu konſtatiren, da die behauptete 
als künstlich ausgerechnet bewieſen ſel; namentlich 
beim Bergbau ſeien auch noch viele Zufückſetzun⸗ 
gem der Arbeiter eingeführt. Auf vielen Zechen 
finde eine Bereicherung der Zechen auf Kosten 
des Schweißes der Arbeiter ſtatt. Da könnte 
ſchon vie Verwaltung helfen, wenn nur die Berg⸗ 
beamten ſich nicht an die Zechenbramten, ſondern 
an die Arbeiter um Auskunft wenden wollten. 
Ce bedauere, daß ſcheinbar der Muth zur That 
fehle, vorzugehen mit dem, was nöthig ſei; die 


en. 
Verfaſſungsmäßig unterliegen derartige Be⸗ 
ſchlüſſe des Bundesraths der nachträglichen Gene 
migung des nachfolgenden Reichstage. Dieſe wird 
in eiſter und zweiter Berathung ohne Dis kuſſton 

ertheilt 
Es folgt der mündliche Bericht der Kommiſ⸗ 
‚Mon für die Geſchäftsordnung brtrefjend das Schrei⸗ 
ben des Reichskauzlere vom 1. Dezember 1881 
wegen Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung der Verbreiter eines im 2. mit⸗ 
telfränkiſchen Wahlbezirke (Fürth ⸗Erlangen) beſchlag⸗ 
nahmten, in der Schweiz gedruckten Flugblattes zur 
Erzielung einer volksthümlichen Reichstagswahl we⸗ 
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Die Geſchaftsordnungs⸗Komwlſſton beantragt 
durch ihren Referenten Abg. Schröder (Wittenberg) 
dieſe Ermächtigung nicht zu erihellen. 

Abg Richter ⸗Hagen fand, daß viel mehr 
Beleidigungen ſeitens der offiztöſen Preſſe und na⸗ 
mentlich der „N. A. 3.“ gegen den Reichstag er- 
gingen als von anderer Seite. Die Volkovertre⸗ 
tung ſei freilich viel zu vornehm, ſich um dieſe 
untergeordneten Angriffe zu kümmern. Aber kon 
ſtattren müſſe er doch, daß die Staatsanwaltſchaft 
die oſſtziöſe Preſſe ruhig gewähren laſſe. Straf⸗ 
anträgen dis Abg. Stöcker hat ſte bereitwilligſt 
machgegeben, andere Strafanträge, jo belſpielsweiſe 
vom Abg Meyer (Stuttgart) gegen den Redak 
teur der „N. A. Z.“, Herrn Piadier, hat fie ohne 
Weiteres abgelehut. Die Herren zeigten alſo, daß 
Be nicht unabhängig, ſondern politiſche Juſtru 
mente in der Hand ber Regierung jeien. 

Den Widerſpruch, den dieſe Bemerkungen 
fanden, kleideten neben dem Staatsſekretär von 
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nigerode und Saro (er Letztere iſt ſelbſt 
Staatsanwalt) in eine ſehr entſchiedene Form. 

Herr v. Bötticher weiſt auf die Pflicht 
der Staatsanwälte bin, ſolche Strafanträge zu 
ſtellen, es werde dabei immer nur rein ſachlich, 
ohne jede politiſche Voreingenommenpeit, verfahren. 
Wolle der Abg. Richter beantragen, daß ſolcht Ha- 
müge generen abgelehnt würden, fo werde Niemand 
elwas Dagegen haben. Den gleichen Auffaſſungen 
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Muck geben zu müſſen, während von liberaler Seite 
die ſezeſſioniſten 

Abgg. Braun und Lasker den Beſchwer⸗ 
den Richters beſtraten. Herr Braun führte zum 
Beweise, wie gerechtfertigt jene Klagen ſeien, an, 
Bo bei ihm die Staatoanwaltſchaft die Ermüch⸗ 
tigung zur Anklage gegen eine von ſonialdemokra⸗ 
tiſcher Seite erfolgte Beleidigung nachgeſucht, nach⸗ 
träglich aber auf die weitere Verfolgung der An⸗ 
gelegenheit verzichtet habe, als er, der Abg. Braun, 
verlangte, daß gleichzeitig auch einem offistöfen 
Blatte, welches jene Jujnurten abgebruckt, der Pro⸗ 
geh gemacht werde. Y 

Nach der üblichen Praxis lehnt das Haus 
die nachgeſuchte Verfolgang eines den Reichstag 
beleldigenden Preßerzeugniſſes einſtimmig ab und 
geht alsdaun zur Fortſetzung der Debatte über die 
Interpellation Hertling über. f 

Als eiſter Redner nimmt der ſoztaldemokeg 3 N 
tiſche Abgeordnete Grilleuberg 5 Nürnberg) Größere e Bea Anſchauung, 
das Wort. Der Revner ſteht in dem Rufe, zu den als diejeutgen zwiſchen dan N be Stöcker und dem. 
gemäßigteren Mitgltevern zu zählen, und er nicht, lende Redner, der 2 N das 5 nahm, 
fertigte dieſe Charaktesiſtik beute inſofern, als er nämlich dem Abg. Wa » find ſchwerlich 
ſich einer bemerkenswerthen Gemefenheit ſowohl im denkbar. 
Ton als in dem Juhalt feiner Aus führungen beſliß. Abg. Dr. Lasker geht auf die geſtrige 


„Hon“. 
Cattaro, 1. Januar. Der Neujahrsta, 

brachte uns einige unangenehme Lie ’ 
Man hatte darauf gerechnet, die Ublianer, einen 
wilden, kriegertſchen Volksstamm, hart an ben Kr 
voscianer Grenzen, zu kirren und ehatſächlich wur⸗ 
den ſeitens ver Erſteren bindende Zuſagen gemacht, 
daß ih die Männer von NH nicht an ver Em 
pörung betheiligen würden. Die Freude Aber bie 
Kader geen Transaktion ſollte nicht lauge 
auern; heute Morgens er { 8. 
liberale Partei habe ihn nicht vermiſſen laſſen, | mentär 1 blauer e 85 1 


fie habe zerſtört. Komme konſervative Partet und Bezukshaußtmaan Ritter v. Budiskolevich and mel. 
RAR 2 0 ie © 7 
Reichskanzler nicht zu einer Reform in wahr- det Folgendes: Am geſteigen Tage 1 f 
baft Sußliem Geiſte, jo dürfte es leicht heißen: J ganzr Heerbann der Rıinnschanes Uli; die Ein- 
„in pt. ; | woßtzner ſetzten ſich nicht zur Wehre und ließen s 

arauf wird die Debatte geſchloſſen. Liuhlg geschehen, daß die Krivoselaner ihr ganzes 7 


n 


der Interpellation mit Freuden. Wegen des Nor- ſehr lieb geweſen, durch den Wöderſpruch des Reichs⸗ 
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Hab und Gut, Weider und Kinder nach Dragalf, 


dem nunmehrigen Hauptwaffenplatz der Krivoscia⸗ 


ner, überführten und auch die Henden der Ubl⸗ 
auer dahin trieben Dieſe Letzteren mußten fi 
auch verpflichten, ihre waffenfähige Mannſchaften 
ver Inſurrektion zur Verfügung zu ſtellen. 
Cattaro, 2. Januar. Hier If ſoeben ber 
Wojwode Pero Mattanovies, ein mit der fürft⸗ 
lichen Famille verſchwägerter Dignſtär der ſchwar⸗ 
zen Berge, deſſen Sohn und Neffe als Adjutanten 
dem Hofſtaate des Fürſten angehören, eingetroffen. 
Mattanovics gab, als ich mit ihm über den Auf, 
tand ſprach, die Erklärung ab, daß er ſich zwar 
nicht perſön ich an der Juaſurrektlon betheiligen 
wolle, wohl aber die Aufſtändiſchen durch ſeinen 
Rath und feine Verbindungen zu unterſtützen ge⸗ 
benle. 


Propinzielles 
Stettin, 11. Jaunar. In Berückſichtigung 
der im Laufe des nächſten Sommers ſtattfinden den 

Inbetriebnahme der Berliner Stadtbahn für den 

Externverkehr ſollen, wie der „Voſſiſchen Zeitung” 

nach einer desfallſigen amtlichen Mittheilung ge- 

ſchrieben wird, zwiſchen Berlin und Stettin zwei 

ntue Schnellzüge eingelegt werden (ab Berlin 11 

Uhr Abends, in Stettin 1 Uhr 24 Min. Nachts; 

ab Stettin 5 Uhr 15 Min. früh, in Berlin 7 

ner 43 Min. früh). Die Züge 1 und 2 der 
Sgteecke Berlin⸗Stralſund ſollen als Schnellzüge 

gefahren werden, der Zug 3 aber von Neubran⸗ 
denburg bis Stralſund weitergeführt werden Zwi⸗ 
ſchen Stralſund und Neubrandenburg wird ein 
neuer Perſonenzug eingelegt, der auf letzterer Sta 
tien 9 Uhr 50 Min. Abends eintrifft. 

— Schon ſeit mehreren Wochen wird der 
Stillfand der Zeiger an der Jakobikirchuhr un ⸗ 
llebſam bemerkt. Nach den von der „Oſtſee⸗Zei⸗ 
tung“ eingezogenen Erkundigungen verhält ſich die 
Sache wie folgt: Als im Jahre 1870 die Uhr 
angebracht wurde, äußerten ſich der Uhrmacher 
Steinbrink (der die Uhr im Bange zu halten hat) 
wie auch mehrere andere Sachverſtändige, daß bir 
projetisite Aufſtellung unpraktiſch und der Uhr nach⸗ 
thellig jet, weil die durch dieſe Aufſtellung eniſte⸗ 
bende Entfernung von der Uhr bis zu den in dem 
Wtiteithurm der Kirche hängenden Schlagglocken 
(135 Fuß), wie auch die Entfernung von der Uhr 
bis zu den Zifferblättern (welche eben fo viel be⸗ 
Kägt) zu bedeutende fein würden. Ungeachtet bie, 
s Urtheils iſt die Uhr in der einmal peofektirten 
Weiſe aufgeſtellt worden, fo daß für das Schlag⸗ 
werk ein Gewicht von 175 Pfd. und für das Geh 
werk ein ſolches von über 1 Ztr. nothwendig wurde. 
Außerdem kam die Schwere des Zeigerwerkes mit 
den Zeigern (150 Pfd.) und die Drehung der im 


Zelgawerk vorhandenen Zapfen (über 40) in Be⸗ 
nacht. Dieſe für die Uhr ungeheuer ſchweren Ge. 


wichte haben das Werk derartig angegriffen, daß 


ſeit der Aufſtellung der Uhr verſchiedene Repara- 
turen nothwendig wurden und daß jetzt, nachdem 
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5 wüßten, wodurch das Gewicht für das Schlag⸗ 


ſich bei der im vorigen Jahre vorgenommenen Re⸗ 
paratur der vier Thürme eine große Menge von 
Mauerſchmutz auf das Werk abgelagert hatte, dle 
Zeigerleitung zerbrochen und die erſt kürzlich wieder 
reparirte, nach den Schlagglocken führende Draht⸗ 
leitung zerriſſen iſt. Auf eine von dem Magiſtrat 
an den Uhrmacher Steinbrink unlängſt gerichtete 
Anfrage, wie den bei der Auſſtellung der Uhr ent- 
standenen Uebelſtänden abzuhelfen und die Repara⸗ 
ut der Zeigerleitung ohne Veränderung des Stan⸗ 
des der Uhr dauerhaft aus zuführen ſei, erklärte 
Herr Steinbrink, daß es nothwendig wäre, die 
Eutfernungen von der Uhr zu den Schlugglocken 
und den Zifferblättern zu verringern. Dies ſel 
dadurch zu bewirken, daß die Uhr in der Nähe der 
Zifferblätter aufgeſtellt und ca. 25 Fuß über biefen 
wei eiſerne Schlageſchaalen angebracht werden 


und für das Gehwerk nur den vierten Theil der 


Schwere von den jetzigen Gewichten braucht. 


; Dieſe Gewichte würden dem Werke der Uhr nicht 
ſchaden und ſel bei ihrer Verwendung eine Repa⸗ 


ratur in langer Zeit nicht zu befürchten. Die 
Ausführung dieſer Veränderung hat jedoch der Ma ⸗ 
giſtrat ni jt asceptet, ſonvern nur eine Verringerung 
der Entfernung der Uhr von den Zifferblättern zu⸗ 
geſtanden. Solche ihm übertragene Arbeit hat der 
Uhrmacher Steinbrink ſeinerſelts verweigert, well er 
ſie für erfolglos hält, da, wenn das Werk den 
Zißferblättern näher gebracht würde und die Schlage 
glocken auf dem Mittelthurme weiter funktioniren 


lollten, die Entfernung von der Uhr zu den Glocken 


eine noch größere als bisher werden würde, wes⸗ 


balb ſehr bald von Neuem Reparaturen entſtehen 


müßten. Ebenſo hält Herr Steinbrink ein von dem 
Baurath Kiuhl augeregtes Projekt, die Ueberfüh · 
kung der großen und ſchweren Schlageglocken von 
dem Mittelthurme nach dem vlerſpitzigen Thurm, 
der unpraktiſch und bedeutend koſtſpteliger, als die 
Anſchaffung von eiſernen Schlageglocken und deren 
Anbringung über den Zifferblättern. Hiernach 
eint es, als müßten die Stettiner noch längere 
Zeit auf die Herſtellung der Uhr Verzicht leiſten. 
— Die Leiche des am Montag Morgen durch 


dune Stichwunde am Halſe getöteten jungen Man- 


nis iſt nunmehr als die des Pantoffelmachers Eruſt 
Müller, Hühnerbelnerſtraße 8, rekognoszirt. 

— Die Galgwieſe Nr. 23 wohnhafte Fran 

bes Kahnbauers Fehling traf am 3. d. Mio. in 


früher Morgenſtunde auf der Galgwieſe eine 


. Arauensperſon, die fh Anna Müller nannte und 
angab, in ber Nacht mit einem Fuhrwerk von 


Stargard hier eingetroffen zu fein, um ſich nach 


„ Mieder⸗Zahden zu 
Schmidt zu begeben. 
lich ſehr fror, empfand Frau F. Mitleid und nahm 


einem Verwandten Namens 
Da die Perſon augenſchein⸗ 


kieſelbe mit nach ihrer Wohnung, wo ſie dieſelbe 


mit Kaffee haltiete. Im Laufe des Gtſprächs 


erzählte die Frauens perſon, daß ſie von einem 
reichen Gutsbeſtzer aus der Umgetzend von Star⸗ 
gard ein uneheliches Hjähriges Kind habe und daß 
fie dafür monstlich 18 M. Pflegegelv erhalte. 
Ste jet jetzt im Begriff, eine gute Pflege für das 
Kind zu ſuchen. Da Fran Fehling keine kleinen 
Kinder mehr hat, erklärte ſie ih, mit Rückſicht auf 
das hohe Pflegegeld, bereit, das Kind in Pflege 
zu nehmen. Darauf erzählte die angebliche Müller, 
daß ſie noch im Beſitze eines guten Bettes jel, 
welches fie für 24 M. verkaufen wolle Frau F. 
erklärte, auch dieſes kaufen zu wollen und be⸗ 
zahlte auf Verlangen das Geld ſofort. Darauf 
entfernte ſich die Müller, nachdem fie ſich noch 
tine Pelzmuffe und einen Pelzkragen im Werthe 
von 24 M. geliehen hatte. Sie gab an, das 
Kind und das Bett zu holen, iſt aber bis heule 
nicht zurückgekehrt, ſo daß angenommen werden 
muß, daß die angebliche Mutter eine raffinirte 
Schwindlerin iſt. 

— In Stargard iſt ein 82 Jahre alter Mann, 
der Hospitalit Hennig, über Nacht erblindet. Wit 
der „Starg. Zig.“ mitgetheilt wird, legte ſich der 
alte Mann geſund und munter am dritten Weih⸗ 
nachtsfeiertage zu Bett, Morgens aber war er 
schrecklicher Weiſe feines Augenlichtes beraubt. Er 
leidet dabet an einem ſehr ſtarken Kopfſchmerz. 
Der ihn behandelnde Arzt hofft aber, daß, wenn 
der Kopfſchmerz nachläßt, es ihm gelingen würd, 
dem alten Manne trotz ſeines hohen Alters wieder 
zu feinem Augenlichte zu verhelfen. 

— Wegen einer Kontuſton des Beines wurde 
der Arbeiter Joh. Kupfer, Elyſtumſtraße 12 
wohnhaft, in das Krankenhaus aufgenommen; der⸗ 
ſelbe giebt an, am Abend des 6. d. Mis. in der 
Zabelsvorfesſtraße in der Gegend der dortigen 
Kirche von einem unbekannten Mann durch einen 
Schlag zu Boden geſtreckt zu fein und durch den 
Fall die Verletzung erhalten zu haben. 

— Am Abend des 8. d. Mts. hielt der 
Wagen des Kaufmann E. George ganz kurze Zeit 
vor bem Haufe Kreckowerſtraße Nr. 26 ohne Auf⸗ 
ſicht; dies benutzten Diebe und ſchnitten die Leder⸗ 
leine dicht hinter dem Kummetkiſſen und den 
Schwanz des Pferdes bis zur Rübe ab. — Am 
Morgen deſſelben Tages wurde von dem Wagen 
des Mllchfahrers Greiff aus Schmellenthin, der 
auf der Friedrichfraße hielt, eine Decke und ein 
Sack geſtohlen 

++ Tempelburg, 8. Januar. In der geſterr 
Nachmittag 3 Use pterſelbſt ſtattgefundenen Ver 
ſammlung der Stadtverordneten fand die Einfüßh⸗ 
rung der neu gewählten Mitglieder Herren Karl 
Welßmaun, Karl Scheddin⸗Abbau, Rob. Scheddia, 
Galler und Ferdinand Habelmann durch den Herrn 
Bürgermeiſter Grützmacher ſtatt. Der bisherige 
Stadtverordneten⸗Vorſleher Herr E. Kuck eröffnete 
die Sitzung mit der Begrüßung der nen einge- 
führten Mitglieder, indem er die Erwartung aus- 
ſprach, daß die ſelben mit den bisherigen Mitglie⸗ 
dern in Eintracht nach beſten Kräften für das 
Wohl der Stadt zu wirken bemüht fein würden 
und mit dem Wunſche, daß noch recht lange un⸗ 
ter dem Regimente des geliebten allverehrten 
Landesvaters, des greiſen Heldenkaiſers, das Wohl 
der Stadt Tempelburg gedeihen möge, brachte er 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den dent⸗ 
ſchen Kaiſer aus, in welches die Verſammlung be⸗ 
geiſtert einſtimmte. Sodann erklärte Herr Kuck, 
daß er des Dranges der Geſchäfte wegen den 
Vorſitz nicht wieder übernehmen könne und die 
Verſammlung bitte, einen anderen Herrn mit dem 
Vertrauen zu beehren, worauf Herr Poſthalter 


Schönemann als Vorſteher und Herr Bäckermeiſter 


Galler als deſſen Stel dertreter gewählt wurde. 
Herr Färbereibeſitzer Julius Janske wurde als 
Schriftführer und Herr Uhrmacher Wodtke als 
Stellvertreter für das Jahr 1882 gewählt. 
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gemacht wurde. Unter alten Schriſten und Effek⸗ 
ten fand ſich auch das Notizbuch, worin die Schen⸗ 
kung eingetragen, und des andern Tages wurde das 
bewußte Blatt dem reichen Weinhändler zur Ho⸗ 
norſrung präſentirt, doch dieſer verweigerte die 
Zahlung aus dem Grunde, weil die Herren ſeln 
Lokal verlaſſen und nur dem Einzigen, der dem 
Stammtiſche treu geblieben, zahlte er die entſpre 
chende Quote der 500 Gulden. Die übrigen 
Herren, welche auf der Schenkung beſtehen, haben 
gegen den Weinhändler nun in aller Form eine 
Klage beim Bezirksgericht eingereicht; die Entſchel 
dung dieſer Streitfrage dürfte wohl nicht uninter⸗ 
eſſant fein. i 
— Eußtiges aus einer Tragödienvorſtellung) 
Einem längeren Bericht der deulſchen „Peters bur⸗ 
ger Zeitung“ über die Beneſizvorſtellung der Sa⸗ 
rah Bernhardt im Alexandra Theater entnehmen 
wir folgende Details: Als der Vorhang aufrauſchte, 
begann aus den oberen Proſzeniumslogen ein 
B umeuregen und ein mächtiger Lor beerkkanz mit 
ter Inſchriſt „Sarah“ wurde der Beneſizlantin 
auf die Bühne gereicht, die bei Beginn des Stückes 
ganz allein auf der Szene iſt. Nachdem Fräulein 
Bernhardt mit Geberden angedeutet hatte, daß fie 
die Blumenſträußchen nicht allein wegſchaffen konnte, 
wurde Solches hinter herabgelaſſenem Vorhange 
von einigen Dienern beſorgt. Dann konnte die 
Vorſtellung beginnen. Am Ende des erſten Aktes 
erfolgte vier- bis fün fmaliger Hervorruf; am Ende 
des zweiten desgleichen; außerdem wurde hler un⸗ 
ter allgemeinem Recken des Halſes — alle erwar⸗ 
teten ein großes Geſchenk — ein kleines Bouquet 
lebender Blumen und eine Jardiniere in Form 
eines Füllhorns überreicht. Als der Akt aus 
„Hernam“ abgeſpielt war, ſtürmte in den Saal 
eine Kohorte männlicher und weiblicher „Rufer im 
Streite“ und folgte dem Beiſpiele einiger Herren 
des Parterres und kletterte und ſprang in das ge⸗ 
räumt geweſene Occheſter. Zwei Führer erklommen 
den Souffleurkaſten und „Sarah! Sarah!“ ging 
das Geſchrei auf's Neue lot. Aus dem Korridor 
ſtrömt das Publitum in Pelz und Mantel wieder 
zurück, um ſich die Komödie vor der Rampe an- 
zuſehen. Nun — fie blieb nicht vor derſelben. 
Bei offenem Vorhange ſetzte ein kühner Jünger 
des Mars über ſie hinweg, einen der kleinen 
Sträuße zu erhaſchen. Das war das Signal. 
Hier, da, jetzt dort, nun auf der ganzen Linie 
wird die Rampe überkletiert; die Bühne wird im 
Sturm genommen, mit lautem Hurrahgeſchrei; der 
llebermacht weichen die Kapelldiener; Damen ſelbſt 
klettern über die Stühle und die Schultern der 
Rampe hinweg. Sieben bis acht Herren dringen 
auf die vergeblich die Hände zur Abwehr vor 
ſtreckende Künſtlerin ein. Da entzieht der Vorhang 
die Szene den Blicken des Publikums, um dann 
plößlich wieder bei dunkler Bühne aufzufliegen, und 


im Lichte der Rampengläſer allein ſieht man bie 


Jünglinge und Jungfrauen bin und herrennen, 
um ſich vor den Augen des Publikums zu retten, 
das zu erſtaunt iſt, um erfolgreich proteſtiren zu 
können. Dann fällt der Vorhang; wer durch ihn 
uicht abgeſperrt wurde, kletterte und ſtürzte in's 
Orcheſter zurück — ein toller Wirrwarr von weißen 
Strümpfen und fliegenden Haaren, von flatternden 
Rockſchößen und — und wir hatten genug und 
warteten nicht ab, ob Sarah Bernhardt noch ein⸗ 
mal dem Hervorrufe Folge leiſten würde. 

— Das jetzige Wetter, wenn auch ſehr mil- 
der Natur, kann ſich doch jedenfalls nicht mit dem 
vom Jahre 1537 meſſen. Es berichtet nämlich 
die alte Zwickauer Chronik in dieſer Beziehung 
wörtlich Folgendes: „Das Ende dieſes Jahres iſt 
die Chrlſtnacht und die zwölf Nächte hernach ſo 
warm geweſen, daß die Jungfrauen auf das Neue 
Jahr und Heiligen drei Königen Tage von Bio⸗ 
len, Kornblumen und Stiefmütterlein haben Kränze 
getragen.“ Dieſer ganz abnormen milden Wiite- 


ung folgte dann aber im Sommer eine große 


Vermiſchtes. 

— Aus Wien wird geſchrieben: Der ver⸗ 
floſſene Sylveſterabend hat ein kleines Nachſpiel 
geliefert zu einer Geſchichte, die ſich vor zihn 
Jahren zugetragen; damals versammelte ſich eine 
luſtige Stawumgeſellſchaft einer renommirten Wein⸗ 
ſtube, um det einer ſtattlichen Anzahl guter Fla 
ſchen Weins bas neue Jahr zu erwarten Im 
fröhlichen Geplauder vergeht die Zeit, bis die 
Uhr die M tternachtsſtunde verkündet, die Grſell⸗ 
ſchaft erhebt die Gläſer und die Wünſche auf 
glückliche zufriedene Zeiten ſchweben auf aller Lip⸗ 
peu. Der Inhaber der Weinſtube, ſeither auch 
Chef eines großen Weinhauſes, zählte auch zu 
den Mitgliedern der Geſellſchaft. „Meint Her⸗ 
ren,“ ſagte er, „wenn ich heute über zehn Jahre 
noch geſund am Leben bin, ſo zahle ich 500 
Gulden!“ — „Bravo,“ rief fein Tiſchnachbar, 
„angenommen, und ich zahle 100 Gulden!“ Beide 
Spenden für die Zukunft wurden von einem der 
auweſenden Herren in einem Notlzbuche eingetragen 
und von den Spendern mit ihrem Namens zuge 
unterfertigt. Jahre find ſeitdem vergangen Nie 
mand dachte mehr an den heiteren Sylveſterabend 
und an die Schenkungen, denn die Stammgeſell⸗ 
ſchaft hat ſich theilweiſe aufgelöſt, ein einziger der 
damaligen Gäſte des Stammtiſches iſt dem Wein⸗ 
händler tren geblieben, die anderen verſammeln ſich 
zeitweilig in einem neuen Lokale; dieſe Letzteren 
waren es aber, die heuer wieder den Sylveſter⸗ 
abend vereint verbrachten; da ſiel dem Herrn, der 
die Schenkungen in fein Notizbuch eingetragen 
hatte, und der soch rüſtig, wie vor zehn Jahren, 
fein Glas zu leeren verſteht, die Peſchiche ein, er 
erinnerte feine Freunde baren, und nichtig waren 
es gerade zehn Jaßre. Der Spender der hundert 
Gulden erlegte ſofort das Geld, welches in der 


fröhlichen Geſellſchaft, wenigſteus theillweiſt, fläffg 


Dürre und Theuerung. 

— Welche ſonderbaren Geſchäſte mit einträg⸗ 
lichen Einkommen noch aus alter Zeit in Hamburg 
lxiſtiren, erhellt aus den Debatten der Bürger⸗ 
ſchaft. Danach ſteht ſich die Fegerin des Hopfen⸗ 
marktetz auf jährlich 5000 Mark, ein Einkommen, 
mit wilchem mancher höhere Beamte nicht be⸗ 
dacht iſt. 

— Eine angenehme Antwort erhielten jüngſt 
fünf Sänger von dem Impreſario, welcher ſie für 
ein Theater in Südamerika engagirt hatte, als ſie 
auf dem Schiffe entdeckten, daß fie alle Fünf Te ⸗ 
nore waren, und den Mans, der fie kontraktlich 
in Händen hatte, fragten, weshalb er nur fünf 
Tenore engagirt. „Ruhe, meine Herren“, ſchrie 
fie der an, „ich brauche fie alle Fünf. Sie wer⸗ 
den ſehen, vier von Ihnen ſterben drüben, ſobald Sie 
das Land betreten haben, am ſchwarzen Fieber — 
der Fünfte bekommt die Stelle!“ 

— (Aus der Kinperſtube.) Lili, eine junge 
Dame von ungefähr ſechs Jahren, ſagt eines Ta⸗ 
ges zu ihrem Vater ſehr ernſthaft: „Lieber Papa, 
wenn ich einmal heirathen ſollte, werde ich Dich 
nicht zu meiner Hochzeit einladen.“ — „Aber wes⸗ 
Halb denn nicht, mein Kind?“ — „Weil Du 
mich auch nicht zu Deiner Hochzeit eingeladen 
Vaſt.“ 

— Sehr unbequem If es, als Wohlthäter 
der Menſchheit öffentlich aufzutreten. Herr Göttel, 
welcher bekanntlich für die Wiener Abgebrannten 
250,000 Mark ſpendete, iſt ſeitdem, wie polniſche 
Blätter berichten, von Bittſtellern fo ſtark in An- 
ſpruch genommen worden, daß er aus Wien vYer- 
ſchwinden und, um ſich unkenntlich zu machen, 
Schnurr⸗ und Knebelbart wachſen laſſen wußte. 
Es heißt ſogar, daß er ſich veranlaßt geſehen habe, 
ſeinen Namen zu wechſeln. 


— (Wörzlich ausgerſchtet) „Eine Eupfeh⸗ 


lung von dem Herrn und der Fran Baronin 1b 
Sie ſeien gebeten, den Sylpeſter⸗Abend im Kreiſe 


— 


ihrer Far ilte zubringen zu wollen.“ „Sagte 


mein Neffe ober ſtine Gemahlin ſonſt nichts?“ 


— „Die Frau Baronin ſagte noch zu dem Heren 
Baron: Deinen Onkel, den grlesgrämigen alten 


Eſel, müſſen wir wohl einladen, er gehört ja leider 


zu der Familie.“ 


— Schlagfertig) Jean: „Gnädige Frau, 


hente Nacht hat mie geträumt, daß ich vom Herrn 
Baron eine Kiſte Cigarren und von Ihnen 20 
Mark als Neufahrsgeſchenk bekommen habe.“ — 


„Hahaha! Jean, Träume And Schäume und be⸗ 


deuten immer das Gegentheil!“ — „So, ach dann 


werde ich wahrſcheinlich vom Herrn Baron die 20 
guäbigen Frau die Kiſſe Et- | 


Mark und von der 
garren bekommen 71 

— Für die Ueberbleibſel und nicht agnos⸗ 
iürten Funde auf der Brandſtätte find übrigens 


bereits dem Wiener Magtſtrat Gebote gemacht wor⸗ | 


den. Spekulative Köpfe beabfichtigen, mit dieſen 
Reliquien Handel zu treiben! ö 


— (Aus ber Schule) Lehrer: Warum dür⸗ 1 
Vorbilder für die Schüler 


fen die Krebſe nicht 
fein ?“ — Schüler (energiſch): „Weil fie knelpen l 

— (Auf dem Balle) Lieutenant: „Sagten 
Sie nicht vorhin, gnädiges Fräulein, 


Dame: „Und zwei in Pommern, gewiß!“ — 


Lieutenant: „Und Sie können noch an meiner Llebe 
zweifeln 2“ a 


Handelsbericht. 1 
Berlin, 9. Januar. (Bericht über Butter 

und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
In der Lage des Buttermarktes hat ſich felt 
Beginn des neuen Jahres nichts geändert und 
ſchloß ſich deiſelbe eng an die in unferem letzten 
Bericht aug geſprochene Tendenz an. Feinſte friſche 
Winterwaare iſt bei kleinen Zufuhten zu feſten 
Bıeifen für den Export begehrt und auch am hie⸗ 
ſigen Platze herrſchte in Folge ungenügender Ein⸗ 
lieferungen gute Frage nach beſſeren Sorten. In 
Mittelbutter war das Geſchäft ſchleppend und nur 


wirklich friſche und nicht bittere Waare fand zu 
Von geringen 


ermäßigten Preiſen Beachtung. 
Qualitäten find die Einlieferungen aus Balern 
wieder ſtärker geworden; in Galizien und Ungarn 
And Preiſe heruntergegangen, aber noch nicht ge⸗ 
nügend, um nach hler ein Rendiment zu ge⸗ 
währen. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 125—135 
M., Mittel- 115— 120 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 115— 125 M., oſtfrieſiſche — M., 
pommerſche 100 — 105 M., pommerſche Pächter 
butter — M., baieriſche Sennbutter 100 —105 


brücher — M., ſchleſiſche 95 —98 M., ſchleſiſche 


feine und feinſte — M., galtziſche 84 M., un- 


gariſche 80 M. per 50 Kilo. PRO 
Die ta Folge der anormalen Witterung ge- 
ſteigerte Produktion blieb nicht ohne Einfluß auf 
die Eierbörſe vom 5. d. Mis. Bei reichlichen 
Beſtänden und ſchwachem Abſatz wurde bet M. 3,80 
gehandelt Bet ſehr ſchwachem Geſchäft und klei⸗ 
nen Umſätzen hielt ſich heute Börſenpreis unver⸗ 
ändert. 15 
Detailpreis 4 Mark per Schock. 
Telegraphiſche Depefchen. 
München, 10. Januar. 
Abgeordneten berteth heute üder die Anträge Ler⸗ 
zer's (klertkal) auf Minderung der Militärausgaben 
und auf ſpätere Anberaumung der Zeit für die 
jährliche Hauptübung der baleriſchen Truppen. Zu 
erſterem Antrage lag ein Modiſtkatlons antrag 
Frankenburger's auf Einſchaltung der Worte „ſo⸗ 
weit dies ohne Schädigung der Reichs wehrkraft 
und ber Schlagfertigkeit des Heeres geſchehen kaun“ 
vor. Nach längerer Drbatte wurde der Antrag 
Frankenburger's abgelehnt und wurden die Anträ 
Lerzer's angenommen. Der Kiiegsminiſter hatte 
erklärt, auch die Regierung wünſche eine Herab⸗ 
minderung der Militärlaſt, müſſe aber ihre Ber- 
pflichtung gegen das Reich getreulich erfüllen und 


dieſes lege nicht ohne Grund Opfer auf. Auch in 


Betreff der Zeit für die Hauptübungen des Mlli⸗ 
tärs ſel Batern an eine übereinſtimmende Hand⸗ 
habung gehalten. 40 . 

Wien, 10. Januar. Auf Antrag Englaude 


beſchloſſen die Großwächte die Elnſeßzung eins 


Schiedsgerichts zur Entſchridung über den zürkiſch⸗ 
griechiſchen Poſtkrieg. Beide Streitenden haben 
den Spruch des Schiedsgerichts anzuerkennen. \ 
Paris, 10. Januar. Nach hier eingegange⸗ 
nen Meldungen aus Kairo hat die engliſch⸗fran⸗ 
zöſtſche Kollektlonote bet der Milttärpartel große 
Eiregung hervorgerufen. x 
Rom, 10 Januar. 
Demiſſion des ſpaniſhen Botſchafteis beim Vatt⸗ 
kan, Cardenae, iſt unbegründet; die Beziehungen 


zwiſchen der ſpaniſchen Reglerung und der Kure 


find aus gezeichnete. 

Liſſabon, 10. Januae. Der König und die 
Königin von Spanien ſind an der Grenze einge⸗ 
troffen und vom Konſellpräftdenten, ſowte von be⸗ 
ſonderen Abgeſandten des Königs von Portugal 
empfangen worden. 8 i 5 

London, 10 Jannar. In einer Höhle in 
der Nähe von Kork wurden von dir Polizei 30 
Snidergewehre, 800 ſcharfe Patronen und 300 
Dynamilpatronen entdeckt. 

Petersburg, 10 Jauugr. Der Gehülfe des 
Ministers des Innern, General Tſcherewin, iſt guf 
feine Bitte feines Poſtens enthoben worden, unter 
Belaſſung in ſeiner Stellung à la suite des 
ess und der Garde⸗Kapallerſe f 


daß or 
Herr Papa drei Güter in Schleſten habe?“ 


M., Elbinger — M., Litthauer — M., Netz⸗ 


Die Kammer der 


Kat 


Die Nachricht von dr 


Im Banne der Schmach. 
Roman aus dem Eugliſchen, frei bearbeitet 


von 

Hermine Frankenstein. 

50 — — 
Mary Redburn, ihre Schwlegertochter, kam nach 
i einer Weile leiſe betein und war über den Aus 
bruck in dem Geſichte der älteren Frau nicht we⸗ 
nig verwundert. Die jüngere Mrs Redhurn war 
hond, voll Sommerſproſſen, eine zänkiſche Heine 

I Frau mit manden guten Eigeuſchaften, aber von 
grenzenloſer Eiferfuht gegen die ſchöne Queenle f 
erfüllt, die das 


ganze Herz der Mutter beſaß ſein und dann kehrt Queen le garz und gar beim. 


uicht zeigen wollten! Madame Delange nimmt 
nue Mäpchen aus den feinſten Häufern, und wenn 
Sie nicht von adeliger Geburt wären, hätte fe. 
Ihr Kind gewiß nicht genommen Und Oxernte 
iſt in der Schule ja hochangeſehen — fie wird 
ihre ländlich einfache Mutter und ihren Bruder 
gewiß nicht gerne ſehen.“ 

Mrs. Redburn's Geſicht röthete ſich dunkel. 

„Meine Tochter wird ſich Ihrer alten Mutter 
niemals ſchämen, Mary, deſſen kannst Du ſicher 
ſeln“, rief fe aus. „Dieſes Zimmer if fertig. 
Morgen ſoll es Queenie bewohnen. Ich fahre 
nach London und will jle für einige Tage nach 
Hauſe bringen. Ich wollte, die Schulzeit wäre 
ſchon zu Ende. In zwei Monaten wird fie es 


Gegen ſechs Uhr langten fe deſubſt an, 189. 
men einen Wagen und fuhren nach dem Inſtitute 


der Madame Delange. 


Bor dem Hanie fliegen fie ch und Sarah Wagg 


öffnete ihnen ſelbſt. 


„Wir wünſchen Madame Delange zu ſprechen“, 


ſagte Mrs. Redburn, würdevoll auf das Empfangs⸗ 
Ammer zuſchreitend, 
Miß Redbuen.“ 


Die Dienerin erſchrack und wurde bleich. Es 


war ein Tag vergangen, felt fie, 
erzählten, Queente beſucht hatte. 
hofft, 
rückkehren können, ohne daß Jemand von ihrem 
Geheimniſſe etwas ahnte — aber jetzt waren alle 


Ste hatte ge- 


„und auch meine Tochter — 


wie wir bereits! 


das junge Mädchen werde nach Haufe zu 


„ hter ſcheint ein Miß verſtändutß obzu valten, 
Madame,“ erwirderte fe. „Je dae Sit 
nicht. 

„Ich fragte nur, ob meine Tochter gerd je“ 
wiederholte die Muiter, welche zu zittern Sr 
gans. 
„Aber befte Mis. Redburn, wie ſoll denn ich 
das willen?“ 
Wie Sie es wiſſen ſollten? Iſt fie nicht unter 
Ihrem Schutze? Haben Sie ſich nicht verpflichtet, 
für ihre Geſundheit und ihr Wohlergehen zu ſor⸗ 
gen?" fragte die Mutter wild. „Schicken Sie 
um mein Kind! Ich will Feld ſehen —“ 
„Beruhigen Sie ſich, Madame. Ich verſtehe 
das Alles nicht. 


Grunde. Erwarteten Sie, Ihre Tochter hier zu 


Hier liegt ein Jirthum za 


if 
9 


| 
I 
1 


) 


derartigen Pläne vernichtet. 
Mis Rebburn und ihr 
Salon, ohne ſich weiter um 


und auch von dem Bruder jo jehr eee Sind das nicht John's Schritte?“ 

wmde. Man hörte ſchwerfällige Tritte auf der Stiege. 
„Das Zimmer iſt vollendet, Mutter,“ rief ſie Gleich darauf ſchaute John Redburn ins Zimmer 

aus. „Sie haben Schr viel Geld darauf ver- Bir Du ſchon wieder bel der Andacht, Mutter?“ 

wendet. Queenle wird ein ſehr undankbares Mäd⸗ fragte er ſcherzend. 

chen fein, wenn ſie nicht entzückt davon iſt.“ N „Was ſagn Du dozu, John?“ fehrie feine 
„Sie wird aber entzückt ſein,“ verſeßte die „Die Mutter geht nach London, um Quze⸗ 


finden?“ 
Sohn betraten den „Wo ſollte fie ſonſt fein?“ ſchrie Mrs. Redburn 
die Dienerin zu be⸗ mit leichenblaſſem Geſtchte 

„ Ste iſt nicht bier,“ ſagte Madame Delgage. 
„Ste iſt ſchon ſeit nahen einem Jahre nicht mehr 
hier.“ 


wußte nicht, was fie thun ſollte. 
„Nicht hier!“ tief die Mutter aus. 


Altere Mrs. Redbuen mit ſeltſast zärtlichem Lächeln 
en ihren ſonſt jo freugen Zügen „Meine Durente i 
in das fanftefte, liebedollße Madchen in der 


ganzen Welt.“ 


„Barum Hat fe Ihnen dann in den lebten zugehen. Ich will Dich begleiten, Mutter. Wenn 
el Monaten nicht geſchrieben 7 fragte die Schwie⸗ Du noch heute reiſen willſt, haben wir gerade noch 

„Sie hoben ihr wiederholt geſchrteben Zeit, den Dreiuhring zu erreichen. 
fan) es nicht einmal der Mühe werth, gleich einfpannen Yaflen. 


Be 
und fe 
nen zu antworten 


„Ich glaube, fe muß krank fein,“ ſagte Mrs. entſchteden. 


Nedburn, „und fe wird nicht zugeben wollen, 
daß Mabaue Delange mir etwas ſchreibt, well 
ſte gewiß jeden Tag boſſt, beſſer zu werden. Oder 


deer. 


N 
0 


Be hat vielleicht bach, und ihre Briefe find 


verloren gegangen. Es muß fo fein; wenn fe 
fehr krank wäre, hätte ich es doch erfahren müſſen. 
Dieſes lange Stlüſchweigen tik ſonderbar, und ich 
will noch heute nach der Stadt reifen, Mary, um 
mein Kind zu fehen.” 

„Sie, Mutter? Gi, Ste haben die Farm ſelt 
Jahren nicht mehr verlaſſen!“ rief die Schwieger 
tochter aus. „Und ich glaube ja, daß Sie und 
Er 2 vor Seren 6 9 Mitſchüle rinnen 

RED enen ne greets rar 


Landen udeN EIERN fee ee e 
Der 


große Fortſchritt, 


2 


welcher von wiesen Seite durch die Erkennt⸗ 5 


niß gemacht wurde, daß die katarrhaliſchen Erkran⸗ 
kungen der Luftwege, auf einer Entzündung der 


Schleimhäute derſelben beruhend, ebenſo raſch gehoben 


werden können, als es gelingt, durch ein geeignetes 
antipflogiſtiſches und antipyretiſches Mittel dieſe Ent⸗ 
zündung zu beſeitigen, hat bekanntlich durch die Apo⸗ 
theker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, über deren vor⸗ 
zügliche Zuſammenſetzung ſich eine Reihe bedeutender 
Aerzte in anerkennendſter Weiſe ausſprechen, praktiſche 
‚Anwendung gefunden. 
fache ee innerhalb weniger Stunden bejeitigt 
da Bruſt⸗, Rachen und Stchltopffatarrhe mit den fie 
en Nebeunmſtänden wie Huſten, Heiſerkeit, 
wurf, Aſthma ſehr raſch gemildert und binnen 
Tag e ganz gehoben. Eine ſehr intereſſante 
an Aber dieſes neue Heilverfahren, von Dr. 
med. Wittlinger in Frankfurt a. M. verfaßt, iſt gratis, 
ſowie die Pillen (per Doſe 1 % in den unter ange⸗ 
Neat Apotheken erhältlich. Man achte darauf, da 
eits Nachahmungen exiſtiren, die echten W. Voß'ſchen 
ae pillen, welche auf der Blechdoſe den Frank⸗ 
dler mit dem Namen des Apothekers W. Voß 
i 15 5 5 dem Verbandſtreifen den Namenszug von Dr. 
med. Wittlinger tragen müſſen, zu erhalten. Depot 
der echten W. Voß 'ſchen Katarrhpillen in den Apotheken 
a Ferdinandshof, Stargard, Demmin, Stralſund, 
Labes, l Treptow a. d. Rega, Belgard, 
Falkeuburg, Schlawe, Grabow, 1 Wangerin 
und in den betanuten übrigen Apothet en. 


— 


Börſen⸗ Berichte. 

£ „ Sterrin, tettin, 10. Pet; ar: leicht bewölkt. Temp 
+ Pr arom. 
2 geſchaftslos, 5 1000 Klgr. loko gelb 209— 
neben. Pre bez., weiß. 210— 226 bez., 
ver Der Art, Ma u. Gd., per Mal- Juni 228 do. 

Roggen nt lebe per 1000 Klgr. loto in. 
166172 dez., per Jannar 171 Bf., per April⸗Mai 
1681675 bez., ver Mai⸗Juni 166 165,5 bez., per 
Jumi⸗Jull 164— 168,5 bez. 

zerſte ſtill, per 10⁰⁰ Kier. foto (Futter⸗ 128—188 
bez rau: 152 158. 

he ſtill, per 1000 Klgr. 


as Ro N per 1000 felgr. loko Futter⸗ 
158167, Koch⸗ 170178 bez, per April⸗Mai Futter⸗ 


157 Gd. Ander g 
geſchäftslos, per 1000 klar. lsko per 
Pr 270 Su per September⸗Oktober 263 nom. 
RNüböl feſter, ver 100 Klgr. loto bei Kl ohne Naß 
595 15 per Januar 55,5 Bf., per April⸗Mai 56,5— 

ed. 

Spiritus matt, ver 10,000 Etter % loko ohne Faß 
48,0 bez., per Januar 47.1 Bf. u. Gd, pe 5 


{sto neuer dom. 


u. God., per Juni⸗Juli 50,4 Bf. u 
e 50 Klgr lolo 8.25 655 55 


Hiermit erlaube ich mir die Anzeige zu machen, 
daß meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Raddatz zu Stettin aufgehoben iſt. 

Berlin, im Januar 1882. 


Emil Martienzen. 
Te ee Berlin. 


EIER 
Penette Off Abet in entſprechender Auſſchrift verſehen, 


is zum 1 Mts. an uns einzureichen. 
oͤffnung 85 Offerten erfolgt am 16. d. 


mittenten. 
vom Bureau⸗Vorſteher Kerſten gegen 75 9. 
97 au beziehen. 

ttin, den 3. Januar 1882, 
Abele Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Deriin- Stettin. 


Die Er⸗ 
Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Gezentrart der erſchienenen Sub⸗ 
Bedingungen und Offerten⸗Formulare find 
Ko⸗ 


— 


Durch dieſelben wird der ein=| 8 


Mal 48,9.—49 bez., Bf. u. Gd. per 0 Jun 49 6 


Die Lieferung von Brückenbalken und | 9 
Bohlen und die Arbeiten zum Ein⸗ 
bringen ꝛc. derſelben auf der Kahufahrt⸗ 
und Zeglin⸗Brücke zwiſchen Stettin und 
r Finkenwalde ſolleu in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und find ver⸗ 


Jobn Redburn. 


nie zu beſuchen 5 

„Es iſt das Beſte, was ſie thun kann, fagte 
„Ich bin fehr beunurußigt wegen 
Dutenie und habe ſchon daran gedacht, ſelbſt bin- 


Ich werde 


„Ja, ich will gehen,“ ſagte Mrs. Redburn 
„Ich kann dieſe Ungewißhelt nicht 
ertragen“ 

John ging hinaus, um ſeine Aufträge zu er⸗ 
theilen und ſeinen Sonn tagsſtaat anzulegen. 

Seine Mutter zog ein ſchwarzes Seide nkleid 
an, nahm Hut und Shawl und bildete eine 
ganz vornehme und jeder falls ümpontrende Ei⸗ 
ſcheinung. 

Der Wagen fuhr vor, Mutter und Sohn ſtiegen 
ein und fuhren nach dem Bahnhofe der nächſten 
Eiſenbahnſtatlon. 

Dort ließen ſie ihren Wagen zurück, um ihn 
zue Heimfahrt wieder in Bereitſchaft zu haben, 
und reiſten mit dem Schnellzuge nach an 

. ˙ A Ann KARO 


und außerdem uuflgegenfände 


Stettin, Kirchplatz 3. 


haben ſein werden. 


bei Poſtanweiſungen 10 Biennige mehr einzahlen. 


„ERSCHEINT IN 240 HEFTEN. 


ABBILDUNGEN UND KARTEN A 


She — Date 88 ae a 


11 Te Am Mervenſhſtem ade 
n 


„der billigſt 
1 trägt er diesen feine Vor; 


von R 


bäder 4 M., halbe zu Localbädern 2 M. 25 Pl. 


W. Neudorff & Oo. verschen sein muss 
Anstalt für künstliche 


Kölner 5 5 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 


ö Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Boofen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preſſen au 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Nückautwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen veſy. 


NEUE (18.7 UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


Brockhaus’ | 

Conversations-Lexikon. 

„Mit Abbildungen und Karten... 
Preis i Heft 50 75 


Heureka! begeſtßen die aus gaſtriſchen Ane 
mußten. — Ausſchlieſzlich aus der Daite lrucht 

zügen das Atom des Moeras. Seine erſeaunki 
verbunden mit en geringen Milch⸗ er 
Caffee“ genannt zu werden. — 
5 ine, felbft bie ſe iuſten Sorten im Gefhniad ck und Farbe veredelnd. 


ufs. 
Alle Aufträge 1 55 ale erbitte an Herrn A. Gleichman, Hamburg. 


Dr. G. 8 Scheipler s Künstl. Ae Bäder 


nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet von den Unterzeichneten, ersetzen nach viel- 
Jährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen, Sie sind daher das zuverlässigste Heilmittel 
5 neumatts mus, Gicht, Drüsen und Gelenkleidess, Kmochemauf- 
© treibungen, Srophelm, Flechten, Hämorrhoiden eite, etc, 


Zur Unterscheidung von Falsiffikatem erlauben uns, darauf aufmerksam zu 
machen, dass jede Kruke der von nns bereiteten künstl, Aachener Bäder mit unserer Firma 


2 
Badesurrogate von W. Neudorff & Co, in Königsberg 
2 in Stettim bei Herren Ad. 8 schütze & Buch. —ı 


Die 2 1 8488 5 


Ihrer Unentſchiedenheit wurde ein Ende ge- 


macht, 


ins Haus eintrat, und nun ſah ſich die Dienerin 


gezwungen, zu melden, daß Fremde in dem Salon 


wären. 


Madame Delange begab ſich dahin. Sie hatte 


Mrs. Redburn nur einmal vor drei Jahren ge⸗ 
ſihen, als dieſe ihre Tochter in die Schule ge- 
bracht hatte, aber ſie erkannte fie ſofort und be⸗ 
grüßte fle berzlich Sie verbeugte ſich vor John 
905 und nahm dann in der Nähe ihrer Gäſte 

latz 

Ich bitte um Entſchuldigung, daß ich ſogleich 
von den Zwecke meines Beſuches zu ſprechen be⸗ 
glune,“ ſagte Nis. Redburn. 
ſeit bret Monaten nichts von Aurenie gehört. 
Natürlich müſſen ihre Briefe verloren gegangen 
fein, aber ich bin ſehr Ansfllih geworden. Sie 
werden die Beforguiffe elner Mutter wobl be⸗ 
greifen Ich wundere mich, daß meine Tochter 
nicht ſchon dier it: Iſt fir geſund 

In dem ſtrengen allen Geſicht lag ungemein 
viel Angſt. Sowohl Mutter als Sohn erwar 
dun mit aldemlof ſer — tine — 


kümmern. n 0 
Sarah Wagg Hand ganz verwlert da. Sie 
j 


Maupige win 73,000 Mark. 
ferner 
1 Gewinn 39,000 Mark, 80 Gewinne & 600 Mark == 30,000 Mark, 
1 Gewinn 15,000 H 100 Gewinne a 300 ° = 30,000 
2 Gewinne 8 6000 Mark = 12,000 BR 1090 Gewinne & 150 39,000 
5 Gewinne d 3000 = 15.00 2 AN, 080 Gewinne 8 60 == 60,000 
12 Gewinne 1500 . 18,000 1 ; 


im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffenitlcht. 
Looſe a a Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


eg Tivusan I 133H 


UF 400 TAFELN U. IM TEXTE, 


Arabischer Daitel-Hafico i 


labrieirt von: 


L. i Penn N 


we erhi 1 In 
been en Gafregenufe Bee 
et, vereint er mit deren Vor, 
e Ausgiebigkeit, brillante Farbe, 
een Erforderniß, berechtigen ihn, 1 
Mit Bohnencaffee vermiſcht, über» 


Jollmacht für die Company: A. Stra 


1 Kr. & 6 Wannen- 


. 


von Albert Glähmanm, Dresden, 


empfiehlt ſich zur Wrferligung von 
allen Arten Lager⸗ 


fortwährend bedeutendes Lager. 
Zern Re WN test 


u. Gährgefäß, Trausportgefäß „arke Preſſion“; 


7 


i agen Proiasn. 


indem Madame Delange aus dem Garten 


„Aber ich habe 


ſein!“ 


„Nicht hier!“ wiederholte der Sohn. 

„Sie blieb während der vorfährigen Sommer⸗ 
ferien im Haufe und nahm Muſikſtunben, wie 
[Sie ee wünſchlen, ſagte Madame Delange. 
„Ste genoß eine große, perſönliche Freiheit. Ich 
verlebte die Ferien in der Schwelz, und Miß 
Redburn war in der That ihre eigene Herrin. 


lieben. Sie hatte Sarah Wagg faſt zu ihrer 
ausſchlleßlichen Bedienung. Im September, kurz 
vor meiner Rückkehr, verließ ſte das Haus. Ich 
wunderte mich, daß fie nicht zurückkehrte. Sir 
war weine Lieblingsſchülerſn und ich werde ſobals 
keine bekommen, die ihr ähnlich iſt Iſt's wög⸗ 
lich, daß fie gar nicht nach Haufe zurückkehrte, 
daß ſte ſeit einem Jahre vermißt wird?“ 

Mrs. Redburn ſchante fle ganz verwiert au, 
Ihr Geſicht erſtarrte völig vor Entſezen. John's 
Züge bebten heftig und er ſchaute Madame De⸗ 
lange wild an 

„Was iR das für eln Gehelmniß 7“ fragte er 
bohl „Wo kaun fe fein — unſere ſchöne, 
ſtrahlend: Queenie! Sie muß ermordet worde⸗ 


Stettin, per 17. Dre 1881. 
ee 

Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
die Aufgabe ſtellt, die Hülfsbedürftigen in unſerer 
Stadt während der Wintermonate ſoviel wie möglich 
mit Brennmaterial zu verſorgen. 

Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel 5 
danken wir zum größten Theile der Wohlthätigk 
unſerer Mitbürger. Wir waren dadurch 1 S 
im letzten Winter 700 Meter Holz und 35 5 Mille 
Torf zu vertheilen. 

Im Vertrauen, daß wir auch für diesen Winter a 
die Unterſtützung unſerer geehrten Mitbürger rechnen 
dürfen, haben wir uns darauf eingerichtet und vor⸗ 


zu vertheiler. 

Wir werden daher die Saumlung der freitffigen 
Gaben, zu der die STR durch das Hofreſkrißt 
vom 1. Juli 803 tie beſondere Erlaubniß erhalten 


hat, iu den nächſten Tagen einleiten. 


a dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz er⸗ 
geb ene Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger 
Mitwirkung der Herren Bezirks⸗Vorſteher ſich der 
Sammlung unterziehen werden, entgegenkommend 7 
zunehmen und ihnen das mühſame Geſchäft, mit d 
ſie ſich nur im Intereſſe der Armen beauftragen, 
möglichſt erleichtern zu wollen. 


f Die Geſellſchaft a 
zur Verſorgung der Armen mit Brenn- 


Material. 
Sternberg, Bürgermeiſter. Schmidt, Stadtrath. AL 
verdes, Oberwiek 65. Bieſter, Heinrichſtr. 35. Boecker, 
r. Wollweberſir. 51. Clauſen, Laſtadie 101. Dahms, 
rſtr. 9. Dehn, kl. Oderſtr. 15. Dittmer, Laſtadie 
Nr. 46. Ernſt, Papenſtr. 4— 5. Fritz, Bollwerk 4. 
Gielow, Rosengarten 27. Hamann, Eliſabethſtr. 9a, 
ing, Ps, 64. Hey, Fort Preußen 6. Jakob, 
elzerſtr. 24. atzſch, Frauenſtr 49. Lippert, 
nf 21. Mobo Grünſtr 11. Mundt, Blücher⸗ 
bert 6. Retzlaff, Apfelallee 85. Schiffmann, Boll⸗ 
11% eſſinghaus, Alleeſtraße 84. Wernicke 

Wil heb ltr. 5. 


In Cottbus ift ein flottes Mater jalwaarengeſchäft, 
Umſatz 30 35,000 %, ſofort zu verkaufen. 

Näheres durch die Erbedition des Cottbuſer Anzeigers 

Mittel. Weiß⸗ u. Bair.⸗B.⸗Reſt., 2 V p tl. 
Gart., kompl. Invent., 450 Thlr. Miethe, bill z. verk. 

A. Knaur, Markgrafenſtraße 106, Berlin. 

Ein Handelskeller mit zwei Drehrollen und ſümmt⸗ 
lichem Zubehör iſt zum 1. Februar d. J. zu verkaufen. 

Näheres gr. Laſtadie 29, im Laden 


Donnerſtag, den 12. Januar: 


Der Mann im Monde. 


Kanzlelrath Liebetren Direktor Schirmer, 


Bellevue- Theater. 


Donnerſtag, den 12. Januar: 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 


Oper in 3 Akten. Muſik von Adam. 
Hierauf: Ballet-Divertissement. 
2er Anfang der Vorſtellung ½8 Uhr. ss 


Thalila- Theater. 
v Birken⸗Allee 22. 


Heute, Mittwoch: Große Satte Wurfel u. Konzert. 


Auftreten der Gymnaſtikerin Fräul. Kzella, der 
engliſchen National⸗Sängerin Miss Aiddall, der 
Kouplet⸗Sängerin Fräul. Tausze, der Soubrette 
Fräul. Comtrelll, der Solotänzerinnen Fräul. 


liebten Tanz⸗ und Geſang⸗Komikers Herrn Adolf 
Webers 


Morgen: Große Familien: e 


Sie kam und ging ganz nach perſöulſchem Ber 


Stadt Theater, 


Alberto, Fräul. Weitenberg, ſowie des be⸗ 


bereitet, eine gleiche Quantität Brennmaterial wieder Bus 


to Beetiz. 


Stettin, 


Lippen. | 
„Ein ganzes Jahr lang verſchollen!“ Aüferte 
die Mutter 

„Aber John, die Brlefe! Sie hat bis vor drei 
Monaten alle weine en ſie hierher adreſſerten 
Briefe erhalten: denn ſie beantwortete mir die⸗ 
eben Sie tft nicht tort, Madame. Ich habe 
in der letzten Zeit wiederholt hierher an mein 
Kind geſchrteben. Wo find diele Biiefe ? 

„Ich hobe keinen einzigen geſchen,“ anlwortete 
Madame Delange in kummetvollem Tone. „Der 
Inhalt des Brlefbeulels wird meiſt von einer 
verltenken Dienerin ſortiet Ich will mich erkun⸗ 
digen. Aber wenn Miß Redburn Briefe bekommen 
und beantwortet hat, bie an He hierher adseihtt 
weren, muß ſie eint Freundin hier im Hauſe 
haben, Es If vielleicht die Dleuerin Sarah 
Wagg die ihr immer fehr ergeben war. Ich will 
das Mädchen rufen.“ ; 

Ste läutele 

Sarah batte unterdeſſen ſchleunigſt an Drrenie 
geicheicben und ihr den Beief durch einen Lauf⸗ 
buchen geſchlckt. Sie folgte nun der Auffor⸗ 
derung ihrer Herrin uad begab id in den Salon. 
Sie wurde eingehenbſt ausgeforſcht, 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 13. d. Mts, Morgens um 
9 Uhr, werde ich für meinen Auftraggeber das im 
hieſtgen Hafen liegende Schoonerſchiff „Schnellpoſt“ 
nebſt dem dazu gehörigen Inventar im Ganzen oder 
auch getheilt in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen 
Zahlung beim Zuſchlage verkaufen, wozu ich Käufer 
hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß die Beſich⸗ 
ligung des Schiffes nach vorheriger Meldung beim 
Hafenmeiſter Herru Müller hierſelbſt jederzeit ge⸗ 
ſtattet iſt, und die Verkaufsbedingungen im Termine 
bekannt gemacht werden. Verſammlung der Käufer 
im Lokale des Kaufmanns Herrn Ernſt Lange, 
Fährſtraße, hierſelbſt. 

Wolgaſt, den 3. Januar 1882. 
Fleischhauer, 
Gerichtsvollzieher. 


neues Haus, 4 Stock hoch, 8 Fenſter Front, an der 
Hauptſtraße Stettins und Pferdebahn gelegen, unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 10- 
bis 12000 % Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft 
Falkenwalderſtr. 131. Pribbernow. 


er PERS TREE 22 


Oberhemden 


von ſchwerſtem Elſaſſer Renforce, mit mod. 3⸗ 
u. 4⸗fachen leinenen Einſätzen, dopp. Seitenth., 
in höchſt. Vollkommenheit gearbeitet und ven 
vorzügl. Sitz, a 2,75, 3,50, 4,00, 4,50 Mark. 


achthemden 


aus vorzügl. leinenartigen Stoffen und Leinen 
gearbeitet, a 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 Mark. 


. 
"EZ Flauell⸗ 
Oberhemden, 


I nicht einlaufend, 
Ja 2,50, 3,00, 3,50 Mk. 


Chemiſetts, 


REICH 


PEN 


mod. Facons und vou beſtem Material (rein 
leinene Ei das Dutzend 4,00 Mark), Taſchen⸗ 
tier, Trikot⸗Unterſacken und Unterbeinkleider zu 
billigſten Fabrikpreiſen in bekannt guter Aus⸗ 


führung empfiehlt \ 
die Wälder und Korſett⸗Jabrik von 


G. Rosenbaum, 
12, große Domſtraße 12 

kknueben den Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 

17222 TERT TEEN N 


Rn in raff ug 
!!Bratheringe!! 

Die fo allgemein beliebt gewordenen, von mir zu⸗ 
bereiteten Bratheringe empfehle Jedem als Delikateſſe. 


Verſende das Poſtſaß, 9— 10 Pfd. ſchwer, frauks unter 


Poſtnachnahme für nur 3,50 % 
L. Hretsen, Greifswald. 


Den Herren Färbern und Zimmerleuten 
die Mittheilung, daß ich meine bekannten 
Preſſen und Schrauben noch immer anfertige. 
Tempelburg. E. Ziesmer, 

f Zimmermann. 


Reine Natur-Weine 


zu 70 „., pr. Flaſche bis zu den feinſten Sorten 
liefert E. & Mayer, 


Dürkheim a. Haardt. 


Geſchäfts⸗Aufgabe. 
Binnen Kurzem gebe mein Geſchäft 
auf und verkaufe deshalb 
Taſchenuhren, Regulatoren, 
Schwarzwalder Uhren 
ö u. f. w. 
zu noch billigeren Preiſen wie bisher 
Nähmaſchinen, Singer, 
elegant von 70 M. ab. 
MN. Bteinbrink, 
Mönchenſtr. 27. 


— 


1 Mppefitätije in Staninl, 


50 St. 4 l, liefert 


C. Christensen I., Sonderburg a. Aller $ 


Ein erſtickter Schrei brach von Mrs. Redbur's 


ſtreifen, 


ſchien aber verloren, verloren!“ 
FFV 


Wegen anderer Unternehmung din ich Willens, mein 


E. Schering’s Pepsin-Bssenz, nn W 358 wi Ossar wien: 


veich, Professor der Arzmeinmittel-Lehre am der Universität: zu Berlin. | 


in Stargar 


a ; 
Ste geſtand jedoch, daß Miß Queenie am Le⸗ 


ben und in London jet — daß ſie die eingetrof⸗ 
fenen Briefe der jungen Dame übermittelt habe, 
doch Weiter war nichts aus ihr herauszubringen. 
Nicht die geriugſte Spur von dem Gehelmniſſe 
war buch fie zu erlangen. 

„Es ſteckt etwas Enſſetzliches hister all' dem,“ 
ſagte Mabaue Delange. „Ich kaus es nicht 
verſtehen, wie ich ſchon etamal ſagte. Wenn 
Sie wiſſen, wo die junge Dame if, Sarah, jo 
geben Sie ihrer Mutter bern Adrtſſe.“ 

Die Dienerin zog ſchwrigend einen Wapter- 
auf welchen Qutente's gegenwärtige 
Adreſſe Hand, aus der Taſche. 

Mes. Rebburn griff kaſtig nach dem Papiere. 
Jbr Geſicht wor fahl, lere Augen hatten einen 
grfolterten Ausbrud, 

Ihr Sohn führte fe zum Wagen hinab und 
gab dem Kutſcher den neuen Auftrag. 

„»Verzwelfle nicht, Mutter,“ ſagte er, während 
fie weiter fuhren. „Queente lebt!“ 

Aber die Mutter wandte ihr Geſicht 


ihm ab. 
„Ste iſt verloren, 


von 
„Lebt!“ wiederholte ſte. 


ꝓꝓTTꝓꝙck!!T!T. OST 


Wajolil 


senden ganz vermieden. 


8 Mompletie Einriektungen zu 15 und 30 Mark. » 
Vorlagen, genau den Scherben und Farben angepasst, von M. Drews & Laudien 
Heft I und II & 10 Mark. 


netz ihres klugen Gehätes Aupnh einfällig zn 
tin 


Malerei. 


f Alleiniger Verteieb der auf allen kunstgewerblichen Ausstellungen durch Autoritäten aner⸗ 
kaunten Drews'schem Scherben und Farben zu Mazolika-Malerel. Diese Scherben 
(gelblich, fleischfarben) haben den Vorzug vor dem weissen Fabrikat (Fayence), dass sie durch die 
Weichheit des Tones den alten Majoliken am ähnlichsten sind. Die Scherben sind roh und mit matter 
Glasur vorhanden, letztere kann jeder Ofentöpfer brennen und wird dadurch das Him- und Her- 


Fdbuftes Kapitel. 8 ! 
Hinausgeſtoßen in die weite Welt. ö 

Der Wagen, welcher Mrs. Redbuen und ihren 
Sohn enthielt, blieb mit Einbruch der Dämmerung 
vor dem ärmlichen Haufe von Mrs. Brown ſte⸗ 
hen. Die Strsßenlampen woren bereits ange ⸗ 
zündet und auch einige Feuſter von Mrs. Brown's 
Wohnung waren berelts erhellt. John Rebburn 
ſprang aus dem Gefährte und lief die Stufen bis 
zue Hausthür hinauf. Während er laut mit dem 
Klöpfel an das Thor ſchlug, fand feine Mutter 
todtenbleich und am ganzen Körper hiftig zitternd 
neben ihm. 

Die Thür wurde nicht gleich geöffnet, und ſo⸗ 
wohl Mutter als Sohn hatten Zeit, dieſe arm⸗ 
jellge Behauſung mit dem eleganten Schulhauſe 
und ihrem eigenen ſonnigen Heim zu vergleichen 
und von banger Angſt erfüllt zu werben, warum 
the Liebllag au einem ſolchen Orte Zuflacht ge⸗ 
nommen baden möge, ehe Mes. Brown mit ver⸗ 
legener Miene die Hauslhür öffnete 

„Wir wollen Ihre Inwohnerin ſehrn,“ ſagte 
John Rebbnen zögernd. 

„Meine Inwohnerin,“ wiederholte Mrs Brown; 
„la, welcht denn! Ich — ich habe mehrere; 


und — 5 
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Unger sämmtlicher Malutensilfen, Oel-, Aquarell-. Pastell- und Forzellanfarben. 
Fabrik für Malkasten, Staffeleien, Feldstüble, Studienkasten ete. 


Lu, Büchmann, Berlin, 


en gros. T u 


IA 


Wiederverkäufer gesucht! 


| Ausserordentlich billige, aber streng feste Preise. 
Proben nach außerhalb franko. 


Prämtirt 1. Internat. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a. M. 


Bad Kraukenheiler Paſtillen 
nach ärztlicher Vorſchrift ans den natürlichen Salzen des Krankenheiler Mineralwaſſers bereitet und 
erprobt als ein gauz vorzügliches Heilmittel bei katarrhen der Reſpirgtionsorgane und der Ver⸗ 


W., Leipzigerstr. 114. 


2 


Jacob Blochert Sohn, | 
ch handlun 
Heumarkt 9. 
Grosses Lager 


ohn 


Tuchen und Bukskins 


in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. | 


g. en detail. 


dauungswege, bei Schleimhuſten, Verſchleſmungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ 


beſchwerden und Störungen find zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen⸗ und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen und direkt durch die Brummen-Verwaliung Krankenhell-Tölz in Ober- 
Stettin bei Ph. Zimmermann; Dr. M. Lehmann, Heyl & Meske; 


„ ____ JohannHlofl’scheMalz-Chokolade. 


bayern. In 
d bei Otto North. 


Grand 


Fixe Preise. 


Eröffnung den 


Umladungen von ſowohl in⸗ 
billig beſorgt⸗ 


Neapel. 


Auf der neuen Piazza Umberto I. 
Beste Aussicht auf Neapel und den Vesuv. 
Das einzige Motel im Neapel mit hydraulischem Lieht. 


Alfred Hauser, Gerant 


von den Motels Schweizerhof u. Luzernerhof 


Tycho Roberg, 
Dampfſchiffs⸗Kommiſſionär und Spediteur, 


Gothenburg, Schweden. 
als ausländiſchen Gütern, ſowie Verzollungen werden raſch und 


Roſengarten 17 


Telegramm⸗Adreſſe: Roberg. 


Hotel. 


I. Januar 188%. 


8 


88 ausländische und inländiſche, aller Art empfiehlt 


Ruſſiſches Sarepta⸗Flnid, 
das bewährteſte äußerliche Mittel gegen Rheumatismus 
| 


ee a 3 Mark mit Gebr.⸗Auw., nur allein 


„Wir wollen Miß Mensa ſehen, unter⸗ 
brach die Mutter ungeruldig. „Geh' mein, f 
John. Ich kann nicht länger in dieſer Ungewiß⸗ 
heit bleiben.“ ö J 

Mrs. Brown ging voraus und die beiden 
Beſucher folgten. ihr in den dunklen, ſchmalen 
Hausflur. | 

„Ich leune keine Miß Bebbum!® rief Mis. 
Brown aus. „Ich habe den Namen nie zuvor 
gehört.“ i 

Mis. Redburn athmete ſchwer und keuchend. 

„Vielleicht iſt Me verheiratbet,“ ſagte John 
ie „Ste hiß früher Miß Qukente Reb- 
urn —“ 

„O, Miß Queen ie!“ rief Mig. Brown in er⸗ 
leichtertem Tone. „Und ſind Ste gekommen, um 
fie zu beſuchen? Sind Sie ihre Au verwandten 

Mrs Repburn nickte bejahend mit dem Kopfe. 

„Dann kommen Sie in ihr Zimmer hinauf,“ 
ſagte Mrs. Brown ganz entzückt, das Geheimniß 
löſen zu können, das fie fo lange gequält hatte. 
„»Ich wußte nicht, daß dies Miß Qutenie s Name 
jet. Wir kannten fie nur als Miß Queene.“ 


(Foriſetzung folgt.) 


R. Grassmanm's 


Papier handlung, 
5 Stettin, Kirchplatz Nr. 3, 5 
geupfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liulaturen: wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten; Doppellinſen für Deutſch; 
Doppellinien für Latein; Doppellinſen eine 
Seite Deutſch, eine Seite Latein; Notanden, 
1 Rechenbücher u. w.; i 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zwölf⸗ 
5 pfündigen, eigen Schreibpapier 3½—4 Bogen 
5 ſtark, & 8 Pfg., per Dutzend 80 Pfg.; 5 
u Shreibebüdjer desgl. in flärkeren Bänden, 2 
' 6 Bogen ſtark & 12 Pf., 10 Bogen ſtark 
3 20 Pf. 20 Bogen & 40 Pf.; 3 
Schreibehefte desgl. 2 Bogen ſtark, * 5 Pfg., 
0 per Dutzend 40 Pfg; f 
Oetavpbücher desgl. mit und ohne Linien je nac) 
Stärke 5, 8 und 20 Pfg.; N 

Schreibebücher auf ſtarkem, extraſein. Belin⸗ 
papier, zu Präſenten u. Geburtstagsgeſchenken, 
31 4 Bogen ſtark, a 10 Pfg., per Dutzend 


Schrelbebücher auf ſtarkem, extrafein. Belln- 
papier in ſtürkeren Bänden je nach Bogen⸗ 
zahl 15, 25 und 50 Pfg.; ö 

Oetavbücher desgl. 10 und 25 Pf. 

Zuſenbung bei Beſtellungen im Werthe von 

mindeſtens 5 M. franco. U 123 

Wiederverkäufern bei Abnahme größerer Voſten 

entſprechender Rabatt. 5 1 

Ausführliche Preisverzeichniſſe und Probehefte 
auf Verlangen gratis. \ 118 


Vögel, 


Die zoologiſche Handlung von 
Louiſenſtraße Nr. 6 u. 7. 8 
Belehrende Spiele 
u. Beſehäftigungsmitte 
1 850 für Kinder jeden Alters. N 
I Elektriſche, optiſche, phyſtkaliſche 
„ Apparate Globen. 5 


ebelbilder Apparate 


und Lat. maglen eigener Fabrik. 
Kleine Dampfmaſchinen. Mikroskope. 
3. Bischof, Lebrmittel⸗Anſtalt, 

Berlin, N., Oränlrnburgerſtr. 76. 


ſofort ſchmerzſtillend, heilt auch veraltete Fälle. Ori⸗ 


zu beziehen von J. Barth, Apotheker, 


Berlin, 80 
Köbonickerſtraße 129. * 


Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten zu 
Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden verordnel 


10 Feinſte Chokolade, Salongetränk, bereitet von Johan 
Hoff 


k. k. Hofl., Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Preiſe. Per Pfund . 3½ Ml., II. ½ M. 
(Malz⸗Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel für 
Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch, in Schachteln 
u 1 Mk. und a ½ Mk.) REN 
Verkaufsſtelle bei Eh. Zimmermamm Naeh, 


L. Sternberg» 


Hotel Heller 2. Bamberger Hol. 


Königsplatz 12, Nähe des Bayr. Bahnhofs gelegen. 
Neue komfortable Einrichtung. 
Cioile Preiſe. Prompte Bedienung. 


Elegantes Reſtaurant im Hotel. 

Richard Heller, ö 

auch Inhaber des „Hotel u. Café David“ 
. Halle a. S. 9 
Ein Arzt wünſcht ſich mit einer Dame aus guter 
Familie zu verheirathen. Adreſſen unter A. . 3% 
poſtlagernd Hamburg zu richten. f 

Eine ältere Dame m. bedeut. Vermögen wünſcht . 
m. einem gut ſituirten Herrn zu verheirathen. Briefe 
& G. 20 poſtlagernd Poſtamt 3, Hamburg, erbeten. 
eine Wobnung, beſtehend 
aus 6 heizbaren Zimmern 
nebſt reichl. Zub. zum 1. April zu vermiethen. 


